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Dkamaturgie
;"«» Ein und siebzigsiesStück. .

»Den Ften Januar, 1768.

"

- sscHeinestnicht, daßTderHerrvonjVoktaire,"
seit-dem-er aus« der Fig-Vseisus

.« — ten gekommen,« den«Tgr'enz«·V-i-elwieder
gelesenhabe. Er sprichtganz- sodavon,als«von
einem alten Traume-;es schwebtihm nur noch so
was davon ism Gedächtnisse;und das schreibt
erauf gut Glück so hin, unbekümmert,ob es -

gehauen oder gestochenist. Jch will ihm-nicht
ausmutzenywaserVonderPamphila des Stücke

sagt, »daß sie blos auf dem Theater erscheine,
mn nieder zu komtnensz,«Sieesrscheinetgar nicht
MfdemTheaterstsie kdennieznichtsanfdem«Thea-
ter-nieder; man vernimt blos ihre Stimme aus

dem Hause;nnd warum sie eigentlich die »in-
seressantesteRolle spielen müßte,das läßt sich
Such gar nicht absehen. Den Griechen»Und
Römernwar nichtalles interessant, was es den
Franzosenists Ein gutes Mädchen,das mix

T- ihrem
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s; , JEFTFKTtief in das Wassergegangen;
vonihm verlassen zu werf-

den, war zu einer Hauptrolleehedemsehrunge-
schickt.

- «

«

— Der eigentliche und grobe Fehler, den der
«

Herr von Voltaire macht, betrift die Entwick-
lung und den Charakter des Demeax

—

Deme«

ist der- mürrifchestrenge Vater, Und dieser-TM
seinen Chgxakkesrauf einmal Völlig,.verändern.
.Daz ist, mir Erlaubniß des Herr-n Von Vol-
taire, nicht wahr. Demea behauptet feinen
Charakteer ans Ende. Donatus sagt: set--
vacur åupem , »et; rotam fabulam nütz-

Micio, » fævusBeineVLenoayarus ,u. HEFT
·· Wassehk mich DOUAMSan?-»dürfte der Herr-,

von; Voltaire sagen. » Nach-Belieben; wenn

wir Deutsche nur glauben dürfen, daß Dona-
tus den Terenz fleißigergelesen und besserver-

standen, als Voltaire.. Doch es ist·jaVon kei-

nem verlohrnen Stücke s,d.ie.»,Rede;« Ist Koch
da;- man lese selbst. ,

-

»

. .·-

. Nachdem Micioden Demea durch die triftig-
sten«Vorstellu-nge11zu befänftigengesucht,«bitter
er ihn,

"

wenigstens auf heute sieh seines Liege-r-
nisses zu entschlagen, wenigstens-heute lustig zu
seyn. Endlich bringt ers-ihnauchso weit; heute
will Demea allesgut seyn lassen; aber morgen,
»ber)früherTageszeit, muß der Sohn wieder-mit
ihm faufsLand; da will er ihn nichtgelinderhak-

" ·

«

«

ken,



—...-.----II..... "k47

ken, da will er es wieder mit ihm anfangen, wo
«

er es heute gelassen hat; die Sängerinm die
diesem der Vetter gekauft, will er zwar mitneh-
men, denn es ist doch immer eineSklavinn mehr,
und eine, die ihm nichts kostet; aber zu singen
wird sienicht viel bekommen-. siesoll kochen und

backen. Jn der darauf folgendenVierten Scene
des fünftenAkts, "wo Demea allein ist, scheint
es zwar , wenn man seine Worte nur so obenhin
nimt, als ob er völlig von seiner alten Den--
kungsart abgehen, und nach den Grundsätzen
des Mieio zu handeln anfangen wolle. ("4·)Dosch

. die Folge zeigt ,es,»daß«man alles das- nur von

dem heutigenZwange, den er sich anthun soll;
verstehenmuß. Denn auch diesen Zwang weiß
er hernachso zu nutzen, daßer zu der förmlich-

sten hamischstenVerspottung seines gefälligen
Bruders ausschlågt. Er stellt sich lustig, um

die andern wahreAusschweifungenund Tollhei-
ten begehenzu lassen; er macht in dem verbind-

lichsten Tone die bitterstenVorwürfe; er wird

nicht freygebig, sondern er spielt den Verschwen-
der; und wohl zu merken, weder von dem Sei-

nigen, noch in einer andern Absicht, als um al-

les, was er Verschwenden nennt, lächerlich-zu
machen. Dieseserhelletunwidersprechlichaus

T 2 dem,

(») -—-—- Nam ego vitam dumm, qkiamvjxj
·

, usque adhuc x
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dem, was er dem Micio antwortet, der sich
durch den Anschein betriegen läßt, und ihn
wirklich verändert glaubt. —(’«)«Hic pliendit
Terentius, fag"tDonatUs, magis Demeam
ümulasse muratos mores, quam mutavkilke

Ich will aber nichthdffem daß-dekHerr von

Boltaire meiner , selbstdiese Verstellunglaufe-
wider den Charakter des Demea, der vorher
nichts als gefchmyahltund gepoltert habe: denn
eine solche Verstellung erfodere mehr Gelassen-
heit und Kälte, als man dem Demea zutrauen

. dürfe. Auchhierinn ist TerenzohneTadel, und
er hat alles so Vortrefflichmotiviret, bey jedem
Schritte Natur und Wahrheit sogenau beobach-
tet, bey dem« geringsten Uebergange so feine

«

»
—

- Schar-.
! (k) MI. Viel iPcch quæ res kam repeatejnoks

res muravir ruosf .

Vod prolubium, quæ iüæc ihqu est lar-

girask DE. Dåcam ubtx
«

Ut id qltenderem, quoel re Ri» facjlem öc»
fefrivunx putant,

Id non Heri ex vera vie-r, neque adeo ex

æquo öc bono,
sed ex assentandm jndu«lgendo;öe largk

endo, Miete-.
Nunc adeo, H ob eam rem svobis mea vitaz«

invifa ekt , Aefchine,
Via non julia injulia prorfus omnja, oxmf

.
. njno abfequoth

Mitka facioz eEundjte, emjte, facjte quod
.

»

«
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Schattirungen in Acht genommen, daß-man
nicht aufhörenkann, ihn zu bewundern. -

Nur ist öfters, ums hinter alle Feinheiten des
Terenzzu kommen, die Gabe sehr nöthig, sich
das Spiel des Akteurs dabey zu denken; denn

»

dieses schrieben die alten Dichter nicht beh.
Die Deklamation hatte ihren eignen Künstler-,
und in dem Uebrigen konntensie sichohneZweit
fel auf die Einsicht der Spieler Verlassen, die«
aus ihrem Geschäfteein sehr sernstlichesStu-
dium machten.

«

Nicht selten befanden sichunter

diesen die Dichter stlbstzssie sagten, wie sie es
"

haben wollten; und da sie ihre Stücke über-
haupt nicht eher bekannt werden ließen, als bin
sie gespieltwaren, als bisman siegesehenund

gehörthatte: sokonnten siees um so mehrüber-

hoben seyn, den geschriebenenDialog durch«
Einschiebselzu unterbrechen, in welchensichder

beschreibendeDichter gewissermaaßenmit unter

die handelndeti»Personel1zu mischen scheinet,
Wenn man sich aber einbildet, daß die alten

Dichter, um sichdieseEinschiebsel zu ersparen,
in den Reden selbst, jede Bewegung,« jede Ge-

behrde, jede Mine, jedebesondere Abänderung-
der Stimme, die dabey zu: beobachten, mit an-

zudeuten gesucht: so irrer man sich. Jn dem

Terenz allein kommen unzähligeStellen vor, in

welchen Von einer solchenAndeutungsich nicht
die geringsteSpur-zeiget, und wo gleichwohi

.
T 3

«

der
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der-wahre Verstand nur durch die Errathung
der wahren Aktion kann getroffenwerden; ja in
Vielen- scheinendie Worte gerade das Gegentheil
Von dem zu sagen, was der Schauspieierdurch
jene ausdrückenmuß

·

. Selbst in der Steue, in welcherdie vermeinte

Sinnesånderung des Decnea vorgeht, sinden
sich dergleichenStellen, die ich anführenwill,
weil

,
auf ihnen gewissermaaßendie Mißdeutung

beruhet, die ich bestreite.—- Demea weißnun-

mehr alles, er hat es mit seineneignenAugen
gesehen,daßes sein ehrbarer frommer Sohn ist-,
für den die Sängerinn entführetworden, Und

stürztmit- dem unbändigstenGeschrei)heraus.
Er klagt es dem Himmel und der Erde und
dem Meere; und eben bekdmmt er den Micio

-

zu Gesicht.
«

-

"

D em· ea. Hal da ist er, der mir siebeide ver-

dirbt«——·meine Söhne, mir sie beide zu«»Grnnde
richtet! —

Micio. O so mäßigedich, und komm wieder

zu dir l« .
.

Demea. Gut, ich mäßigemich, ich binbey
mir, es soll mir kein hartes Wort entfahren. Laß
uns blos bei) der Sache bleiben. Sind wir nicht
eins geworden, warest .dt,i es nicht selbst, der es

zuerst auf die Bahn brachte, daß sich ein jeder
,

«

mir
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nur uns-den seinen bekümmern sollte? Antwort-«
te. («)«u.s. w. .

Wer sichhier nur an dieWorte hält,«und kein
so richtigerBeobachter,ist, als es der Dichter
War- kann leicht glauben, daßDemea Viel zi;
geschwind·aust"obe, viel zu geschwinddiesen ge-
lassenertiTon anstimme.

U Nach einiger Ueberk
legung wird ihm --zwar Vielleichtbeyfallench,z.·«daß.
iedeyglsseky-

wenn er aufs äußerstegekoxnpxen,
Uschwe.. J«

(

wieder sinke-u:müsse;sdaß-.
auf den« er.weißzi»;seinggzsh,rudeps,,sich des un-

gestüwenJachzoensvfckjtanderszals schämen
könne:das alles ist qgch ganz gut, aber-wish
doch noch nicht das rechte- Dieses lasseerspßch
also Vom Donatus lehren«der hier« Yor-
trefflicheAnmerkzungenhat. Videtuk, sagt
er, paulo citius defcomacharuV quezm res-

eriamincertæ ofcebanr. sedöc ho«»mo-
rale: «n»am ju e irari, omilfn fæviua ad

.
«- j

«

»
PG

««(I) -—-.- --——- Dchcum qdeiik "«-"U
Cdmmunjs corxuptela nostrnm libergxyz —

Mr. Tand-km reprimd jracundjnm , atque ad

Z

,

re redi.

DE. Repreü;, r.edii, tnirto maledjåa omz
Pla-

Rem ipfam putemusl
«

iåum hoc inret
nos fujr,

«

Er ex te adeo ePc orrum, ne te curareä
meum,

"

Neve ego man responde.k--—·'
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ratiocinationes fæpe keifig-nnd Wenn der

Zornige ganz offenbar Recht zu thaben glaubt,
wenn» er sich»einbildet, daßsichgegenseineBe-
schwekdendurchans nichts eint-sen en lasse: so
ivird et sichbey dem Schelten gerade am wenig-
sten aufhalten, sondernzu den- BSWECTVÄeilen-
inn seinen Gegner :·d"u"rcheine so sMktare
Meberzeugungzu demüchigen.Doch-da er über

dieLWaxiungenseinesfkoschendenGeblützznicht
siMWetbakgebiechen kann, da dessem sdek

· . »

«

ten will,»d·ochnoch immer Zorn bleibt-
so’inachtDonatus die zweyte Anmerkung; non
quod dicatur,fed quo gestudicarur,fpeö’ca:
sc videbis neque·-nährte represHlke-iracuns
diam, neque ad fe rediife Demeam De-
inen

«

zwar, ichmäßige«michs,sich bin-wieder
bei- mi ":««-«abe"rGesichtundsGebehrdenndetime

Vekkathengenugsa—in,daß er sich noch nicht
«

'

mäßig-ethat, daß er noch nicht wiederbetj sich
. e«(45r.bestürmtden-Mieio mit einer Frage
über die andeyez und Micio batalle seineKälte
und guteLaune nöthig,sum-nur zum Worte zu
kommen. .

.

Ham-


